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Viele Spitäler investieren grosse Summen in
Neu- bzw. Ersatzbauten oder planen Moder-
nisierungen der Gebäudetechnik und Infra-
struktur. Der gesamte Sektor befindet sich
auf dem Weg ins Zeitalter der Digitalisierung
und Vernetzung. Effizienz- und Qualitäts-
überlegungen veranlassen das Manage-
ment, das Materialwirtschafts- und Kranken-
hausinformationssystem zu prüfen. Das
Thema Ökologie wird bei den Schweizer Spi-
tälern wichtiger, wird aber noch nicht überall
mit Priorität behandelt.
Aus Umweltsicht ist der Gesundheitsbe-
reich nach Ernährung, Mobilität und Wohnen
der viertwichtigste Konsumbereich in der
Schweiz. Mit einem Top-down-Ansatz wird
der jährliche Ausstoss an Treibhausgasen in
Zusammenhang mit dem Konsum von Ge -
sundheitsleistungen in der Schweiz auf 6,5
Millionen Tonnen CO2-Äquivalente geschätzt.
Diese Zahl übersteigt die Treibhausgasemis-
sionen, welche durch die Nutzung von ande-
ren Dienstleistungskategorien wie Freizeit,
Gastgewerbe oder Bildung verursacht wer-
den.
Neben diesen Top-down-Daten sind nur
wenige Informationen zu den Umweltauswir-
kungen des Gesundheitswesens vorhanden.
SNF-Projekt «Green Hospital»
Eine genauere Aussage kann die systemati-
sche Analyse der Umweltwirkungen von Spi-
talleistungen über ihren gesamten Lebens-
weg machen. Die hierfür anwendbare Ökobi-
lanz-Methodik ist aufwändig. Alle potentiell
umweltrelevanten Ströme werden in Be-
tracht gezogen – von der Apotheke über die
Küche bis hin zur Reinigung (siehe Grafik).
Experten erheben systematisch Daten und
verknüpfen diese mit bestehenden Umwelt-
daten zu einem umfassenden Ökobilanzmo-
dell. Bisher haben erst wenige Spitalbetriebe
ihre Wirkung auf die Umwelt in ihrer
Gesamtheit erhoben. Das Projekt «Green
Hospital», Teil des Nationalen Forschungs-
programms NFP 73 «Nachhaltige Wirt-
schaft» des Schweizerischen Nationalfonds
(SNF), soll diese grundlegenden Wissenslü-
cken über umweltrelevante Prozesse in Spi-
tälern schliessen.
Die Erkenntnisse der
detaillierten Ökobilanz
sollen in einem nächsten
Schritt für alle Spitäler
nutzbar gemacht werden.
Im Projekt «Green Hospital» werden
aber nicht nur die Umweltauswirkungen
analysiert. Das Forschungsvorhaben vereint
Wissen aus drei Forschungsgebieten: 1. Öko-
bilanzierung; 2. Modellierung der Effizienz
im gesundheitsökonomischen Kontext;
3. Optimierung von Krankenhausprozessen.
Zusätzlich verbindet es die wissen-
schaftlichen Erkenntnisse mit praktischem
Know-how, indem konkrete Vorschläge für
die Prozessoptimierung ausgearbeitet wer-
den. Das «Green Hospital»-Projekt hat eine
Gesamtlaufzeit von vier Jahren (September
2017 bis August 2021).
Forschungsteam
Experten der Forschungsgruppe Ökobilan-
zierung der Zürcher Hochschule für Ange-
wandte Wissenschaften (ZHAW), des Insti-
tuts für Wirtschaftsstudien Basel (IWSB)
Gemeinsam auf demWeg in Richtung
«Grünes Spital»
und der Abteilung «Health Care Logistics»
des Fraunhofer-Instituts für Materialfluss
und Logistik (IML) arbeiten in einem inter-
disziplinären Forschungsteam zusammen.
Sie werden unterstützt durch vier Praxis-
partner: die Insel Gruppe AG, die GZO AG
Spital Wetzikon, die Universitätsspitäler
Genf und die Privatklinikgruppe Hirslanden.
Bisher haben erst
wenige Spitalbetriebe
ihre Wirkung auf die
Umwelt in ihrer
Gesamtheit erhoben.
Messung der Umweltwirkung
Umweltauswirkungen von Produkten und
Dienstleistungen können auf verschiedene
Arten beurteilt werden. In der Schweiz
besonders verbreitet ist die «Methode der
ökologischen Knappheit». Sie bewertet die
Umweltbelastung anhand dessen, wie weit
die aktuellen Umweltauswirkungen von den
Schweizer Umweltzielen abweichen. Sie wird
vom Bundesamt für Umwelt (BAFU) veröf-
fentlicht. Auf Basis einer Erhebung von
Grundlagendaten bei Partnerspitälern und
Fachliteratur wurden zunächst fünf Bereiche
definiert, die sich besonders stark auf die
Umwelt auswirken:
■ Lebensmittel
■ Arzneimittel, Medizinprodukte,
Textilien und Verbrauchsmaterialien
■ Wärme, Kälte und Elektrizität
■ Transport und Mobilität
■ Abfälle und Abwasser
Mit den Verantwortlichen von zwei
Part nerspitälern wurde im Herbst 2018 eine
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Gesamtheit erhoben. Das Projekt «Green
Hospital», Teil des Nationalen Forschungs-
programms NFP 73 «Nachhaltige Wirt-
schaft» des Schweizerischen Nationalfonds
(SNF), soll diese grundlegenden Wissenslü-
cken über umweltrelevante Prozesse in Spi-
tälern schliessen.
Die Erkenntnisse der
detaillierten Ökobilanz
sollen in einem nächsten
Schritt für alle Spitäler
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Im Projekt «Green Hospital» werden
aber nicht nur die Umweltauswirkungen
analysiert. Das Forschungsvorhaben vereint
Wissen aus drei Forschungsgebieten: 1. Öko-
bilanzierung; 2. Modellierung der Effizienz
im gesundheitsökonomischen Kontext;
3. Optimierung von Krankenhausprozessen.
Zusätzlich verbindet es die wissen-
schaftlichen Erkenntnisse mit praktischem
Know-how, indem konkrete Vorschläge für
die Prozessoptimierung ausgearbeitet wer-
den. Das «Green Hospital»-Projekt hat eine
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Sie werden unterstützt durch vier Praxis-
partner: die Insel Gruppe AG, die GZO AG
Spital Wetzikon, die Universitätsspitäler
Genf und die Privatklinikgruppe Hirslanden.
Bisher haben erst
wenige Spitalbetriebe
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Umwelt in ihrer
Gesamtheit erhoben.
Messung der Umweltwirkung
Umweltauswirkungen von Produkten und
Dienstleistungen können auf verschiedene
Arten beurteilt werden. In der Schweiz
besonders verbreitet ist die «Methode der
ökologischen Knappheit». Sie bewertet die
Umweltbelastung anhand dessen, wie weit
die aktuellen Umweltauswirkungen von den
Schweizer Umweltzielen abweichen. Sie wird
vom Bundesamt für Umwelt (BAFU) veröf-
fentlicht. Auf Basis einer Erhebung von
Grundlagendaten bei Partnerspitälern und
Fachliteratur wurden zunächst fünf Bereiche
definiert, die sich besonders stark auf die
Umwelt auswirken:
■ Lebensmittel
■ Arzneimittel, Medizinprodukte,
Textilien und Verbrauchsmaterialien
■ Wärme, Kälte und Elektrizität
■ Transport und Mobilität
■ Abfälle und Abwasser
Mit den Verantwortlichen von zwei
Part nerspitälern wurde im Herbst 2018 eine
Ist-Erhebung der Material- und Patienten-
prozesse durchgeführt und Informationen
zum Verbrauch und zur Zusammensetzung
der Materialien erhoben. Diese dienen als
Ausgangsbasis für die Potentialanalyse aus
Sicht der Logistik und ermöglichen die Er-
stellung einer detaillierten Ökobilanz.
Erste Ergebnisse zeigen, dass die Infra-
struktur, die Verpflegung sowie Heizung
und der Stromverbrauch die Umwelt am
meisten belasten. Relevant sind auch der
Konsum von Haushaltsprodukten und von
medizinischem Verbrauchsmaterial. Zu die-
sem gehören verschiedene Einwegprodukte.
Ähnlich wichtig sind Textilien und Wäsche
sowie Abwasser und Abfälle. Das ver-
brauchte Büromaterial und der Frischwas-
serbedarf sind aus Um weltsicht eher unbe-
deutend (siehe Tabelle).
Onlinebefragung in allen Akutspitälern
Die Erkenntnisse der detaillierten Ökobilanz
sollen in einem nächsten Schritt für alle Spi-
täler nutzbar gemacht werden und eine öko-
logische Bewertung des gesamten Schweizer
Spitalsektors ermöglichen. Zu diesem Zweck
werden im Mai 2019 alle Schweizer Akutspi-
täler zur Teilnahme an einer Onlinebefra-
gung eingeladen. Eine grosse Zahl an Beob-
achtungen erlaubt es, die Repräsentativität
der Detailinformationen von Seite der Pra-
xispartner richtig einzuordnen. So können
weitere neue Erkenntnisse zu den Zusam-
menhängen im Spitalkontext gewonnen
werden. Durch die Entwicklung eines Modells
mit ökologischen Schlüsselparametern soll
es jedem einzelnen Spital möglich sein, mehr
Informationen zur individuellen Umweltaus-
wirkung zu erhalten und sich in Relation
zum gesamten Schweizer Spitalsektor ein-
zuordnen.
Parallel dazu werden Vorschläge zur
Verbesserung der Umweltverträglichkeit und
der Effizienz der ökologisch relevanten Spi-
talprozesse erarbeitet. Diese werden mit den
Praxispartnern diskutiert und eine Auswahl
davon wird implementiert und evaluiert. Die
Erkenntnisse aus dem Praxistest werden im
Rahmen der Forschungsergebnisse für alle
Spitäler zugänglich gemacht, sodass pas-
sende Prozessoptimierungen auch bei ande-
ren Spitälern umgesetzt werden können.
Jede Teilnahme an unserer Onlineum-
frage trägt wesentlich zum Erfolg des For-
schungsvorhabens bei. ■
Info: www.greenhospital.ch
Die Literaturliste kann bei Regula Keller,
regula.keller@zhaw.ch bezogen werden.
Ecobilan des hôpitaux
Quels sont les processus hospitaliers par-
ticulièrement significatifs pour l’environ-
nement et comment peut-on les rendre
plus efficients et plus écologiques? Le
projet «Green Hospital» du Fonds natio-
nal suisse veut répondre à ces questions.
En Suisse, l’impact des produits et
des services sur l’environnement est éva-
lué principalement selon la «Méthode de
la saturation écologique» diffusée par
l’Office fédéral de l’environnement. Dans
un premier temps, sur la base des don-
nées d’hôpitaux partenaires et de la litté-
rature spécialisée, cinq domaines hospita-
liers avec un fort impact environnemental
ont été définis. Ce sont: l’alimentation; les
médicaments et les produits médicaux,
les textiles et les matériaux à usage
unique; la chaleur, le froid et l’électricité;
le transport et la mobilité; les déchets et
les eaux usées.
En automne 2018, deux hôpitaux
partenaires ont réalisé une enquête in-
terne et collecté des informations sur la
composition et la consommation du ma-
tériel. Celles-ci servent de point de départ
à l’analyse du potentiel sur le plan logis-
tique et permettent d’établir un éco -
bilan détaillé. Les premiers résultats mon-
trent que l’infrastructure et l’approvi -
sionnement alimentaire génèrent la plus
grande partie de la pollution. La prochaine
étape consiste à mettre ces informations
à disposition de tous les hôpitaux. Dans
ce but, tous les hôpitaux suisses de soins
aigus seront invités à participer à une
enquête en ligne au mois de mai. ■
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